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älter e Geistlich e im Wagen nich t der Posene r Erzbischof , sonder n ein Domher r 
gewesen war. 

Bei der Füll e de r Informationen , die das Werk enthält , waren kleiner e Irr -
tüme r nich t ganz zu vermeiden . So trifft es nich t zu, daß die Diözes e Lublin 
fast ganz zum Warthega u gehört e (S. 84). Hie r liegt offensichtlic h eine Ver-
wechselun g mi t der Diözes e Wùocùawek vor (vgl. auch die Übersichtskart e von 
Pole n 1939—1945 auf S. 221). 

I m übrigen ist der Ban d nac h dem in de r Reih e übliche n Standar d mi t 
eine m wissenschaftliche n Appara t ausgestattet , der in aller Kürz e die wich-
tigsten Angaben , nich t zuletz t auch zu den erwähnte n Personen , enthält . Leide r 
fehlt aber im Literaturverzeichni s die (auf S. 67, Anm . 7, verkürz t zitierte ) 
Kozal-Biographi e von St. B i s k u p s k i 7 mi t ihre n beide n Auflagen. Ein Per -
sonen- , Orts - un d Sachregiste r erschließ t das reichhaltig e Materia l des Buches . 
Di e lebendige , franziskanisch-schlicht e Erzählweis e B.s mach t die Lektür e span -
nend , so daß — auch aus diesem Grun d — sein Berich t auch eine r breitere n 
Öffentlichkeit , nich t zuletz t Schüler n un d Studenten , nu r empfohle n werde n 
kann . 

Marbur g a. d. Lah n Hans-Jürge n Kar p 

7) St. B i s k u p s k i : Męczeński e Biskupstwo Księdza Michaùa Kozal a [Da s 
Martyriu m des Bischofsamte s von Micha ù Kozal] , Wùocùawek 1946, 2. Aufl. 
Warscha u 1955. 

Życie religijne w Polsce pod okupacją hitlerowską 1939—1945. [Da s religiöse 
Leben in Pole n währen d der nationalsozialistische n Besetzun g 1939—1945.] 
Prac a zbiorowa pod redakcj ą ks. Zygmunt a Z i e l i ń s k i e g o . Verlag 
Ośrode k Dokumentacj i i Studió w Spoùecznych. Warscha u 1982. 1016 S., 
engl. u. deutsch e Zusfass. 

Mit übe r 1000 Seite n un d fast 50 Einzelbeiträge n ist der von Zygmun t 
Z i e l i ń s k i umsichti g herausgegeben e Sammelban d mi t Referate n eine r 1979 
an der Katholische n Universitä t Lublin veranstaltete n Tagun g ein monumen -
tales Werk übe r die Lage der katholische n Kirch e Polen s währen d der national -
sozialistische n Besatzungszeit . I m Anschlu ß an zwei Einleitungsreferat e werden 
in fünf Hauptteile n vierzehn polnisch e Diözese n un d 26 Ordensgemeinschafte n 
behandelt . 

Di e zwei Überblicksreferat e führe n in die Themati k des Bande s ein . Zygmun t 
Z i e l i ń s k i behandel t in eine r ausgewogenen un d sachliche n Analyse die 
nationalsozialistisch e Gesellschaftsauffassun g un d ih r Verhältni s zur Religion . 
Nebe n eine m umfassende n Überblic k übe r die unterschiedlich e Lage in den 
von den Nationalsozialiste n besetzte n polnische n Gebieten , geht er der Frag e 
nach , waru m die kirchlich e Lage in Pole n so grundsätzlic h verschiede n war von 
der in andere n besetzte n Länder n (S. 11—37). Josef B e c k e r s Beitra g übe r 
die Roll e des Vatikan s un d die Situatio n der Kirch e im besetzte n Pole n kon -
zentrier t sich auf die Bemühunge n des Heilige n Stuhle s um die Aufrecht -
erhaltun g der Bistumsverwaltung ; dabe i werden die humanitäre n Aktione n de r 
Kuri e ausgeklammert. 1 Becker erörter t weiterhin , ob der Vatikan auf andere n 
Wegen eine Möglichkei t gehab t hätte , de r nationalsozialistische n Kirchenpoliti k 
in Pole n erfolgreich entgegenzuwirken . Er komm t zu der auch vom Rezensente n 

1) Daz u M. C l a u s s : Di e Beziehunge n des Vatikan s zu Pole n währen d 
des 2. Weltkrieges (Bonne r Beiträg e zur Kirchengeschichte , Bd. 11), Köln 1979, 
S. 109—136. 
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ähnlic h vertretene n Feststellung , daß Piu s XII . möglicherweis e meh r hätt e er -
reiche n können , wenn er zugleich auch das Risiko auf sich genomme n hätte , 
alles noc h schlimme r zu machen . 

Di e anschließende n dre i Hauptteil e analysiere n das religiöse Leben , aufge-
teil t nac h den Erzbistümer n Gnesen-Pose n (S. 55—164), Kraka u (S. 165—268) 
un d Warscha u (S. 269—448). Di e Referat e übe r die Erzdiözese n Lember g un d 
Wilna sind bisher nich t veröffentlicht . 

De m Gebie t des Metropolitanbezirk s von Gnesen-Pose n gehörte n so unter -
schiedlich e Bereich e wie der Warthegau , Danzig-Westpreußen , Südostpreuße n 
un d Oberschlesie n an . De n unterschiedliche n Stan d der Seelsorge verdeutliche n 
die Zahlen , die Kazimier z Ś m i g i e l am End e seines Beitrags übe r das reli-
giöse Lebe n im Warthega u gibt (S. 73). Demnac h betru g der Stan d der Seel-
sorge im Verhältni s zum Jah r 1939 im Warthega u 3 v. H. , in Danzig-West -
preuße n 27 v. H. , in Südostpreuße n 40 v.H . un d in Oberschlesie n 66 v.H . In 
all diesen Gebiete n spielte die sogenannt e Germanisierungspoliti k der deut -
schen Behörde n eine bedeutend e Rolle . Auf dieses Proble m geht der Beitra g von 
Hans-Jürge n K a r p „Germanisierun g ode r Seelsorge? Di e seelsorgerisch e Tä -
tigkeit der reichsdeutsche n Prieste r in den dem deutsche n Reic h eingegliederte n 
Gebiete n Polens " ein (S. 132—164, vgl. ZfO 30 [1981], S. 40—74). Kar p bescheinig t 
dem einzelne n Seelsorger vor Ort , daß er sich weitgehen d um seine priester -
lichen Aufgaben kümmerte . 

Sämtlich e Studie n übe r die polnische n Gebiete , die zum Generalgouvernemen t 
gehörten , — dies sind weitgehen d die Diözese n des Metropolitanverbande s Kra -
kau (S. 165—270) — bestätigen , daß die Bevölkerung , verglichen mi t der in den 
annektierte n ode r eingegliederte n polnische n Gebieten , eine relative religiöse 
Freihei t genoß . Auch die Geistliche n waren weniger der Verfolgung ausgesetzt . 

Ein ausführliche s Refera t von Ja n W y s o c k i übe r das religiöse Lebe n der 
Diözes e Warscha u leite t den dritte n Teil übe r den Metropolitanverban d War-
schau ein (S. 271—346). Eine n eigenen Abschnit t widme t de r Auto r der jüdische n 
Bevölkerung , die das besonder e Opfer der nationalsozialistische n Ausrottun g 
wurde . Di e Klöste r von Warscha u un d seiner Umgebun g hatte n es sich zur 
Aufgabe gemacht , jüdisch e Polen , vor allem Kinder , zu retten , ein e Aktion , an 
der sich auch zahlreich e Prieste r beteiligten . Dies e Hilfe für die Jude n nah m 
in den Kirchen , die u m das Warschaue r Ghett o heru m lagen, beachtlich e Aus-
maß e an . 

Durc h die Beschränkun g auf die dre i genannte n Metropolitandistrikt e fallen 
diejenigen Teile polnische r Diözese n bei der vorgestellten Betrachtun g weg, die 
zum Metropolitanverban d Lember g gehörten , aber nich t unte r sowjetische 
Kontroll e gefallen waren . Daz u gehört e ein Großtei l der Diözes e Przemyś l un d 
ein kleine r Teil von Lemberg . Di e thematisc h vorgegebene Konzentratio n des 
Gesamtwerke s auf die Herrschaf t des Hitlerregime s wird weiter auf die in der 
Anfangsphas e des Zweite n Weltkrieges annektierte n Gebiet e beschränkt ; eben -
so bleiben die im Laufe des militärische n Vorrücken s der deutsche n Truppe n 
eroberte n polnische n Diözesen , die dem Reichskommissaria t Ostland , dem 
Reichskommissaria t Ukrain e sowie dem Distrik t Galizie n angehörten , ausge-
klammert . 

Scho n die bislang vorgestellten dre i Hauptteil e bringe n in vielfacher Hin -
sicht aufschlußreich e Zusatzinformatione n zu dem bisher Bekannten . Die s um 
so mehr , als sie nich t nu r die Verfolgung durc h die Nationalsozialiste n heraus -
stellen un d sich wie die meiste n bisherigen Arbeiten mi t den Verlusten der 
Kirch e befassen, sonder n auch versuchen , das Alltagsleben in den Diözese n 
nachzuzeichnen , was der Tätigkei t der Kirch e im besetzte n Pole n meh r Auf-
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merksamkeit zukommen läßt. In dieser Hinsicht bieten die beiden folgenden 
Hauptteile aber ungleich mehr an neuen Informationen und neuen Quellen, 
denn die Rolle der Orden in Polen ist für die Zeit des Zweiten Weltkrieges 
in der hier durchgeführten Weise bislang noch nicht behandelt worden. Jeweils 
ein großer Abschnitt gilt den Männerorden (S. 449—792) und den weiblichen 
Ordensgemeinschaften (S. 793—952). 

Beim Ausbruch des Zweiten Weltkrieges hatten 44 Männerorden in Polen 
etwa 350 Ordenshäuser und zählten rund 7000 Ordensbrüder, darunter über 
1700 Priester. Zu den vielfältigen Tätigkeiten gehörten vor allem die Seelsorge 
in den Pfarrgemeinden, das Abhalten von Bußandachten und die Volksmis-
sion, die Pflege geweihter Stätten und Wallfahrtsorte, die Leitung von Schu-
len verschiedenster Art, von Erziehungsheimen und Waisenhäusern sowie die 
Verlagstätigkeit. Der Kriegsausbruch hat das Leben und die Tätigkeit der Or-
den erheblich beeinträchtigt. In denjenigen Gebieten, die in das Deutsche Reich 
eingegUedert wurden, lösten die Nationalsozialisten die Ordensgemeinschaften 
gänzlich auf. In Westpreußen und im Warthegau wurde ein Teil der Ordens-
brüder verhaftet und in Konzentrationslager gebracht, ein anderer Teil ins 
Generalgouvernement umgesiedelt. In Oberschlesien war die Tätigkeit der 
Orden und die Seelsorge in wenigen Klöstern erlaubt. Die Klostergüter wurden 
jedoch konfisziert, Kirchen, Kapellen und Klostergebäude von der deutschen 
Verwaltung übernommen. Schon in den ersten Monaten der deutschen Okkupa-
tion versuchten die Orden, ihre innere Organisationsstruktur neu aufzubauen, 
an manchen Orten wurden geheime Noviziate und Studienseminare gegründet. 
Da die herkömmlichen Formen der Ordensarbeit weitgehend verboten waren, 
konzentrierten sich die Fratres auf die Seelsorge und die karitative Tätig-
keit. Häufig arbeiteten sie in den Pfarrgemeinden und vertraten dort die ver-
hafteten Pfarrer und Vikare. Einigen Klöstern gelang es, Waisenhäuser den 
gesamten Zeitraum der Okkupation über zu unterhalten. Die Jugendlichen 
erhielten dabei nicht nur Obdach, Verpflegung und Kleidung, sondern auch 
Ausbildung und religiöse Erziehung. Die Klostergemeinschaften organisierten 
Aktionen zur Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln; soweit es mög-
lich war, fand auch die jüdische Bevölkerung Unterkunft und Hilfe. 

Im einzelnen werden folgende Männerorden vorgestellt: Minoriten, Jesuiten 
und Salesianer, mit 1190, 844 bzw. 701 Mitgliedern die drei größten Orden in 
Polen. Des weiteren werden dargestellt die Benediktiner, Franziskaner, Kapu-
ziner, Marianer, Lazaristen, Karmeliter, Orionisten, Pallotiner, Redemptoristen, 
Salvatorianer und Steyler Missionare. Ein eigenes Referat ist dem Pauliner-
Kloster auf der Jasna Góra gewidmet. Die in den ersten drei Kapiteln streng 
durchgehaltene Beschränkung auf die drei Metropolitanverbände von Gnesen-
Posen, Krakau und Warschau wird in diesem Abschnitt gelegentlich aufge-
geben. 

Die Rolle der Frauenorden läßt sich nicht in der gleichen Weise behandeln 
wie diejenige der Männerorden, da die Nonnen in weitaus größerem Maße als 
die Männer auf das monastisch-religiöse Leben beschränkt waren. Auch die 
Ordensstruktur der weiblichen Orden wurde zerstört, die meisten Schwestern 
mußten außerhalb ihrer Klöster leben, gewöhnlich als Zwangsarbeiterinnen. 
Dennoch läßt sich in vielen Fällen feststellen, daß die Nonnen den notleidenden 
Landsleuten helfen konnten, was die Autorität der Schwestern im sozialen 
Bereich erheblich stärkte. Vornehmlich in Gegenden, wo der Priestermangel 
besonders groß war, waren sie mit vielen religiösen Angelegenheiten befaßt. So 
bereiteten sie die Kinder auf die erste Heilige Kommunion vor, reichten Ster-
benden das Viaticum oder teilten bei Laiengottesdiensten die Heilige Kommu-
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nio n aus. I m einzelne n werden behandel t die Franziskanerinne n von der Heili -
gen Famili e Mariens , mi t 1070 Ordensmitglieder n die größt e Gruppe , die auc h 
in die Schulausbildun g einbezoge n waren , die Bernhardinerinnen , die Kongre -
gation der Jungfra u Mari a der Gnade , die Missionarinne n der Heilige n Fami -
lie, die Kongregatio n der Schwester n der Gemeinsame n Arbeit von der Unbe -
fleckten Empfängni s Mariens , die Dienerinne n von der Unbefleckte n Empfäng -
nis Mariens , die Kongregatio n der Barmherzige n Schwestern , die in der Diözes e 
Kraka u vor allem in Krankenhäuser n täti g war, un d die Kongregatio n der 
Schwester n von der Auferstehun g Christi . 

Ein Personen - un d Ortsregiste r schließe n das umfangreich e Werk ab. Es ist 
dies trot z gelegentliche r Einseitigkeite n un d Schwäche n ein überau s wertvolles 
Arbeitsbuc h für jede zukünftig e Beschäftigun g mi t de r Roll e der katholische n 
Kirch e in Pole n währen d des Zweite n Weltkrieges, un d es bleibt nu r zu hoffen , 
daß auch die hie r nich t behandelte n polnische n Diözesen , die zunächs t unte r 
sowjetischer un d dan n unte r deutsche r Okkupatio n standen , demnächs t eine 
ähnlic h ausführlich e Würdigun g erfahre n werden . 

Eichstät t Manfre d Claus s 

Walentyna Korpalska: Wùadysùaw Eugeniusz Sikorski. Biografia polityczna . 
[Wùadysùaw Eugenius z Sikorski. Politisch e Biographie. ] Zakùad Narodow y 
im. Ossolińskich , Wydawnictwo . Breslau , Warschau , Krakau , Danzi g 1981. 
266 S., 1 Bildnis , 16 Abb. a. Taf. i. T. 

Stanisùaw Strumph-Wojtkowicz: Generaù Wùadysùaw Sikorski. (Wspóùczesne 
Życiorysy Polaków. ) Verlag Iskry. Warscha u 1981. 160 S., Abb. i. T. 

Wùadysùaw Sikorski . Żoùnierz i polityk . [W. S. Solda t un d Politiker. ] Prac a 
zbiorowa . (Bibliotek a Tygodnik a Demokratycznego , t . III. ) Wydawnictwo 
Stronnictw a Demokratyczneg o EPOKA . 2. Aufl. Warscha u 1983. 144 S. 

Es sprich t für das stet s lebhaft e Interess e polnische r Leser an Biographien , 
daß in ein un d demselbe n Jah r 1981 gleich zwei Biographie n des Minister -
präsidente n un d Oberste n Befehlshaber s im Exil 1939—1943 erscheine n konn -
ten , die erste mi t eine r Auflage von 30 000, die zweite, billigere un d pole -
mische , in immerhi n auc h noc h 10 000 Exemplaren . Beide Biographie n störe n 
einande r aber nicht , weil sie ganz verschiede n aufgebau t sind un d ganz unter -
schiedlich e Schwerpunkt e setzen . 

Ein Jah r späte r folgte bereit s eine dritt e Veröffentlichung , die im folgende n 
Jah r 1983 ein e zweite Auflage, ebenfall s zu 10 000 Stüc k erlebte . Es ist ein Sam -
melwer k besondere r Art, in dem auch Strumph-Wojtkowic z vertrete n ist. 

Da s Buch von Walentyn a K o r p a l s k a ist ein e Biographi e im eigent -
lichen Sinn e des Wortes , auf eine r sehr breite n un d soliden Quellenbasis , zu 
der auch vielfältiges Archivmateria l — merkwürdigerweis e werden Wiene r Ar-
chive nich t genann t — un d Interview s gehören . Besonder s bemerkenswer t ist 
eine Bibliographi e von Sikorskis eigenen Schriften , darunte r ein e Füll e von 
Aufsätzen im „Kurje r Warszawski" de r Jahr e 1929—1939 (S. 243—248). Di e erste n 
dre i Kapitel , die run d ein Dritte l des ganzen Texte s ausmachen , sind der Zei t 
bis 1918 gewidmet , also der ersten Lebenshälfte , in der Sikorski , geb. 1881 in 
eine r Lehrerfamili e bei Miele c in Galizien , nac h Lemberge r Gymnasialzeite n 
an der Technische n Hochschul e in Lember g Kanal - un d Brückenba u studiert , 
in St. Pölte n 190471905 sein Jah r abdien t un d 1906 zum Leutnan t de r Reserve 
ernann t wird. E r war also, im Unterschie d zu den meiste n polnische n Sozialiste n 
un d Legionäre n von Piùsudski, in doppelte r Hinsich t Fachmann , als exami -


